
Lambert DiIe Sk1ı7z7ze des n]ıederländischen Pastoralkonzils wächst
Rooyackers mühsam mıt einem großen Auiwand tudıum und

Versuchen einem ausgeführten Plan Es ist in em
Das nıederländisch Piıonilerarbeıit elsten: nırgendwo in der Welt, nırgend-
Pastoralkonzıil in der Geschichte der Kırche g1bt 6S eın Vorbild,

dem sich der n]ıederländische Katholizısmus orlıentierenSeine pastoral- könnte, weder Was die Onkrete Entfaltung pastoral-theologıschen theologıischer Prinzıpien angeht, och Was dıe Realıisie-
Prinzıpien und LUNS eiınes zweckmäßigen und zıelstrebigen Planes be-
Strukturen trıfit Selbst die pastoral-theologischen Ausgangsposıt1o0-

1En MUussen ZU ogroßen Teıl och mıt viel Mühe und
ber die orgfalt erarbeıtet werden.

Hintergründe Ich möchte zunächst mıt der alschen Auffassung auf-
räumen, daß das N.P INan rlaube MIr weıterhın diese
Abkürzung eLIWas ware W1Ie eın y»natiıonaler ach-
Öömmlıngz« des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls Kırchen-
rec ann überhaupt nıcht VOon einem Konzıil die
ede se1n, geschweige denn VO  = einem Nachkömmlıing.
Das N.P paßt nıcht in den Rahmen, den der CIC für
Konzıliıen vorsıeht. Es ware jedoch eine Reaktıon
irüheren Zeıten«, meınen, das N.P se1 deswegen eın
unwichtiges Geschehen Im Gegenteıl! Das Zweıte atı-
kanum hat dem olk Gottes als SaNZCHl Mündıgkeıt ZU.
sprochen. Dieser Mündıgkeıt ist aber noch nıcht von
einem 1ICUu erarbeıteten Kırchenrecht Raum gegeben; ihr
wird 1mM N.P jedoch durchaus echnung getragen. Das
bestehende Kırchenrecht schlıe Laılen immer und ÜDTrI-
SCHS auch ZU größten Teıl Ordensleute und Kleriker VOoN

den konzıllaren Beratungen AU!  N Es macht das Konzıil
einer ac der 1sScCHO{Ie und eliner Anzahl DC-
suchter kirchlicher Funktionäre. In dem Plan des N.P
ist grundsätzlich jedem die Möglıchkeıit gegeben, den
Nıichtkatholiken und Nıchtchrıisten, diesem Geschehen
teilzunehmen.

Sınn für Verantwortung Alleın schon dıe organısatorischen TODIeme ordern e1in
Übermaß Optimısmus. Wenn WITKI1IC mehr als ein
pPaar Prozent er möglıchen Teilnehmer mıttun wollen,
erhebt sıch dıe Frage, wWwI1e INa diese Teilnahme bewältigen
kann, damıt 6S eine wirklıche Teilnahme bleibt
och 1eS$ ist 11UT eın Organısatorisches Problem 1el
schwerer wliegt dıe osroße Verantwortung, die die nıeder-
ländıschen Katholıken mıt dem N.P auf sich nehmen,
weiıl 1er untern:  me wird, Was kırchengeschicht-
lıch eın Präzedenzftmall ist. Dies wliegt schwerer, weıl
dıe Nıederlande 1ın den etzten Jahren 1m Ausland als das
seline eigenen Wege gehende » enfant terrıble« angesehen
werden, und das weltweiıte Interesse nıederländischen
Katholizısmus dem N.P eıne viel größere Ausstrahlung
g1bt als dieses selbst 6S wünscht. och AaUuSs einem anderen
TUunNn: ist die Verantwortung oroß Es geht nıcht 11UT

darum, WwW1e bereıts nfang gesagt wurde, versuchen,
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Situation der Kırche der Niederlande verwirklichen.
» Das Besondere des Z weıten Vatiıkanum ist doch, daß 6S

mehr Fragen aufgeworfen als Antworten gegeben hat Es
ist der Bewelıls afür, daß INan die Situation des heutigen
Menschen ernstgenommen hat, der nämlıch auch mehr
Fragen als Antworten kennt Darum hat das N.P WEeNN
6S sıch selbst nımmt wI1e das Zweıte Vatıkanum,
wen1ger mıt spezifisch nıederländischen Problemen tun,
dıe mıiıt der geschichtliıchen und sozlologischen Sıtuation
der niederländischen Katholiken zusammenhängen, SOT-

ern vielmehr mıt den allgemeınen menschlıchen Pro-
blemen, Von denen i1Nanl sagt, daß sS$1e iın den Nıiederlanden
besonders deutlich werden« ro Dr Van elsen in
seliner Ansprache be1 der Einführung der Konzilsberater).
Es g1btVersuche, das N.P Schwächen und ängel
des 7Zweıten Vatıkanum auszuspıielen; iNlal suggerlert, daß
das N.P WeNnN nötig Rom, Entscheidungen fällen
wird, dıe AaUus irgendwelchen Gründen ın Rom nıcht
»durchkamen«. Daß solche Unterstellungen in der Welt-
PICSSC in verleumderischer Weıse dargestellt wurden, dür-
ten WIT als bekannt voraussetzen Es gab aber auch eine
gute Presse, dıe dem Gutwilliıgen euilic. machen konnte,
WIe iın den Nıederlanden solche Suggestionen und Spekula-
tionen adıkal abgeschnıtten wurden. In den leıtenden
Kreisen des Konzıls hat INan immer hören können, daß
etzten es eine Irennung Vvon Rom nıe in rage ame
aturlıc. ann das gemeınsame gläubige Beraten einen
Beıtrag der Glaubensauffassung der Gesamtkirche
eısten. aradına. Alirınk Sa iın seliner Ansprache die
Presse: » Das Konzıil wıird aber all dıe Menschen ent-
täuschen, dıe meınen, daß CS 1nNns en gerufen ist,
bestimmte ınge selbständig regeln Das wird sicher
nıcht geschehen, soweıt dıe universale Kırche davon
betroffen ist
In dieser Perspektive hat aps Paul VI be1 der röffnung
des N.P dıe 1SCHOIe und Gläubigen ZU gemeinschaft-
lıchen Beraten ermuntert und gleichzeltig mıt Nachdruck
gebeten, der ehre, dıe die Kırche UrC ihre Lehrautorität
vorlegt, treu bleiben Diese Botschait des Papstes ist in
den Niıiederlanden durchaus pOSIt1LV beurteıilt worden.

Autorıitätsauffassung Be1i einer derartıg verantworlichen Haltung können WITr
ohl 1mMm VOTAaUS behaupten, daß diejeni1gen cht recht
enNalten werden, dıe meınen, der Plan des N.P
würde der Autorität der i1schole chaden
DiIe iIschoi{ie selbst befürchten keineswegs einen AutorI1-
tätszeria SIe en nıcht LU selbst das N.P 1Ins en
gerufen, sondern stehen auch Sanz hınter den Strukturen
des Konzıls, wIe diese sıch, allma Von den ersten
Plänen sich distanzierend, 1LL1UN entwickelt en Dazu
kommt, daß die i1schoiIe sich eine postkonziliare AutorI1-
tätsauffassung angee1gnet en 1C. länger ist dıe
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iın ihrem TIun und Lassen erkennen, sondern dıe orge
darum, in Gemeımnschait mıt Priestern, Laien und Ordens-
leuten WITKIIC olk (jottes se1n und eitend VOTall.

gehen Sıe legıtiımıeren sıch UrCc Diskussionsbereit-
schaft, Dienstbereitschaft und MWrc dıe Bedeutung der
Autorität Christ1i aradına. Alirınk sag in diesem Zu-
sammenhang: » Für diejen1ıgen, die dıe Aufgabe aben, in
der niıederländischen katholıschen Glaubensgemeinschaft
voranzugehen, ist I VOoO größter Bedeutung, daß S1e WIS-
SCH, Was in der Gemeinschalit ebt und daß S$1e geme1ln-
schaftlıch beratend ach den besten egen suchen, dıe
einem frohen und blühenden chrıistlıchen en 1im lau-
ben und In der 1e führen können. ESs geht darum, be1l
dem einzelnen Gläubigen das Verantwortungsbewußtsemmn

wecken: CI selbst hat in seiner Sıtuation Verantwortung
tragen, ın selner Sıtuation innerhalb der Glaubensge-

meinschaft der Kırche
Wır hören in den Niederlanden häufiger den OTWU: daßAusgangspunkte
VO N.P AaUus bıs jetzt aum anders als ınge
organısatorischer Art vorgelegt worden SInd. Zugegeben,
aber WITr ügen sofort hinzu, daß der mühevolle Organısa-
torısche Aufbau selbst schon eın ucC Konzilsarbeit
bedeutet. Diese Organisatıon ist mehr als eıne technische
Angelegenheıt, dıe einmal gul überlegt, ohne chwier1g-
keıten rasch und zweckmäßig bläuft Die prinzıplellen
Fragen wurden Von Anfang mıiıt in Betracht SCZOSCH,
WEn dadurch auch in mancher Hınsıcht ein omplıi-
zierter Plan in auf werden mußte Ich ll
ein1ge von den Fragen neNnNeN

Das Vo Anerkennen der Mündigkeıt des SaNZCH
Gottesvolkes kam bereıts ZUT Sprache » DIie Hırten Sınd
siıch bewußt, nıcht VO  a Chrıstus berufen se1n, alleıin
dıe Verantwortung Tür das Heıl, dıe die Kırche der Welt
gegenüber hat, auf ıhren Schultern tragen; 1m Gegenteıl,
6S gehört ihrer erhabenen Aufgabe, die Gläubigen
leiıten und iıhre Dienste und Begabungen erken-
NCNH, daß alle und jeder auf seine eigene Weıse der SC-
meinschaftliıchen Aufgabe gerecht WITrd !« Diese und viele
andere Aussagen Aaus der Dogmatischen Konstitution
ber dıe Kırche, AUS dem Dekret ber das La1iıenapostolat,
sind gute Ausgangspunkte für Überlegungen, dıe die
gabe und Verantwortung des Sanzch Gottesvolkes heute
betrefien.

Das N.P soll WITKIIC ÜrC seine Beratungen den
pastoralen Anlıegen entsprechen. Es geht el nıcht
darum, irgendwelche Lehrmeinungen erarbeıten. Die
Kırche ll vielmehr nachdenken ber die Verbindung
VON Glauben und eben, ber die Zusammengehörigkeıt
VON Christsein und Menschseıin. Es versucht, dıe lau-
bensfragen auf das Menschlıche Handeln hın Orlen-
tieren und abzustimmen. Es geht in diesen Beratungen
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auDens in der heutigen eıt Der einzelne Christ weiß,
WwI1Ie sehr dieses beratende Glaubensgespräc dem en
ichtung, alt und Sınn geben VEIIMAS. IC eine Ver-
öffentliıchung ber dıie Kırche in den Niederlanden, SsO1-

ern iıhre geistige Erneuerung ist das Wichtigste.
C) Wiıe sehr der Dıalog zwıischen der Hıerarchlie und dem
olk 1mM Miıttelpunkt steht, wıird schon AaUSs dem bisher
Gesagten eutlic. Dıe 1SCHOI{Ie en bewußt davon
abgesehen, eine getrennte bıschöfliche Beratung eINZU-
richten. Sıe en damıt eın Prinzıp eingeführt, den
Dıialog, der auch ach dem N.P bestehen soll, und
dessen konkreter Realısıerung das Konzıil dıe Formen und
Strukturen austindıg machen wird. Die Errichtung Von
Instanzen ZUT pastoralen Beratung auf diözesaner ene
und VO  e’ äahnlıchen Instiıtutionen auf Dekanats- und arr-
ebene ist als eine der Konsequenzen des Dıialogprinzips
anzusehen.

DIie eigene Verantwortlichkeıit der Kırchenprovinz ist
zweiıflellos ogrundsätzlıcher Ausgangspunkt. Der Bıschof
ist in seinem Biıstum nıcht der Repräsentant Roms, viel-
mehr leitet C: se1In Bistum »an Stelle Gjottes« Ogmatı-
csche Konstıitution ber die Kırche ILL, 20)
In seinem Bıstum hat der Bıschof die eıtende un  10N
als Hırt, Lehrer und Liıturge Wenn das Bıschofsamt auch
Ur ausgeübt werden ann in hlerarchıischer Gemeıln-
schaft mıt dem aup und den l]ledern des Kolleg1ums,

räg die Verantwortung für dıe Diıözese der zuständıge
Bıschof Weıl WIT VONN einer großen Verschiıedenheit Ort-
lıcher Verhältnisse, Verschiedenheıit der Völker und K ul-
uren, sozlaler und relıg1öser Sıtuationen ausgehen MUS-
SCH, wırd eutlich, daß eine örtliche Kırche ın eigener
Verantwortung all die robleme, die in ihrer e1igenen Siıtu-
atıon siıch auftun, selbst durc  enken und S1e auf eine
möglıchst zeitgemäße Weılse konkret angehen muß
Selbstverständliıch wird eın Weıterdenken 1mM Sinne des
Zweıten Vatıkanums VOTSCHOMMCN, enn dieses Konzıl
Wal nıcht eın Ende, das keıne weıtere Entwicklung zulheß
Wır meınen, daß das Zweıte Vatıkanum sehr bewußt alle
möglıchen abgrenzenden Definıtionen und Bestimmungen
vermıleden hat, gerade der notwendigen Plurıtormität
in der Kırche gerecht werden.
e) DiIie katholische Kırche hat die Kırchen der Reforma-
tion als Kırchen anerkannt. DIie Miıtglieder dieser Kırchen
hat S1e Brüder und Schwestern genannt Es ware eine
Fıktion, VON einer Famlılıe reden, WEn WIT Katholiken
untereinander die [Tur VOT den anderen Kırchen schließen
würden und weıterhın den Scheıin auirechterhalten oll-
ten, daß WIT auch ohne diese »Außenstehenden« och ein
Konzıil aphalten könnten.
Die diese Kırchen gerichtete Fınladung ZUT Teilnahme
ist eine notwendige und gleichzeıitig eine aufrichtieg SC-
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WwWIe für uns eiıne gemeınsame Aufgabe. Sıch 1mM eigenen
ager abzusondern Tührt ZUT Verkümmerung. Hıer wıird
außerdem dıe Forderung ach Dienstbereitschaft der
Welt aut DIie Christenheıt als mu ß auf die Fragen
antworten, die die Welt stellt und die Überwindung der
Nöte, dıie die Welt ihr aufträgt, iın Angrıff nehmen. er
wıird dıe Beratung auch nıcht 1UT Christen durchge-
ührt, sondern CS werden auch Gruppen eiıner niıchtchrist-
en Weltanschauung eingeladen und auch dıejeniıgen,
die siıch keıiner elıgıon oder Weltanschauung eken-
11  =

{) Das Betonen der eigenen Verantwortlichkeıit und der
Hınweils auf dıe VO Zweıten Vatikanum anerkannte
Pluriıformität bedeutet nıcht, daß die niıederländisch!:!
Kırche ıhren eigenen Weg gehen will, ohne siıch die

Kırche kümmern. 1e besagt, daß 6S siıch
nıcht eine Absonderung, sondern verschiedene
Formen und Gestaltungsweisen innerhalb der einen
Kırche handelt Wenn dıe Kırche in den Nıederlanden
ach einer eigenen orm sucht, el das aber auch, daß
sS1e 6S als wesentliche Aufgabe ansıeht, die Einheit miıt der
Kırche ın der SanNZChH Welt bewahren.
Diıe orge eine unende eigene Gestalt des aubens-
lebens innerhalb des (CGanzen der Weltkirche soll ein Be1-
trag se1in ZUT athohzıta der Kırche, nämlıch ZUT Einheıit
in 1e

Wesen und Ziel Das bisher Gesagte ist natürlich nıcht mehr als eiın HMüch-
tiger Überblick Wır möchten jedoch dıe Aufmerksamkeıt
auf dıe Elemente lenken, die dıe Umschreibung des
Wesens und des J1eIs betreffen.
Das N.P wurde definiert als Das gläubige Beraten der
katholischen Kırche in den Nıederlanden, dem alle
Ghlieder teilnehmen und das sich unter der Leitung des
Epıiskopats vollzıeht
Dieses Beraten hat als Ziel

ıne Besinnung der Kırche auf dıe Nöte und Forderun-
SCH des heutigen Menschen, eine Besinnung, dıe sich auf
die gläubige Exıistenz richtet: den Inhalt der Frohen
Botschaft, dıie Feijer und Verkündigung dieser Botschait,
dıe Strukturen der Glaubensgemeinschait, das en einer
gläubigen Ex1istenz in einer veränderten Welt

er katholischen Kırche in den Nıederlanden 1nNs Be-
wußtsein rufen: dıe eigene Aufgabe und Verantwortung
innerhalb der einen Kırche Jesu Christı, ihren Dienst
en Menschen.

ıttel und Wege suchen, diese Aufgabe getreue
eriIullen

Be1 diesen Beratungen hofft dıe Kırche, CNg WIe NUrTr

möglıch mıt den anderen Kiıirchen und Glaubensgemeıin-
schaften, mıt dem yauserwählten o  < mıt anderen rel1-
g1ösen oder weltanschaulichen Gruppen ın Kontakt
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Ich gebe 1€6S$ klingt WIe die ersten Sätze eines Reg-
ements. och hat dıe Konzilsleitung bewußt vVvon einer
Aufstellung von Statuten abgesehen und ach einer TÜr
diıesen Augenblıick‘ ausreichenden Arbeitsformel gesucht.
Hıerbeli ging INan davon aQuS, daß angesichts des Mangels

Erfahrung der Unbeweglichkeıit Jurıdischer Formulıe-
TuNnsch vorgebeugt werden mUusse: eine Arbeıtsformel
bietet mehr Beweglichkeit und äßt leichter Anpassungen
und Veränderungen Z sobald 6S VOIN der aCcC her NOT-
wendig wird. Bevor WIT uns dıiese Arbeıitsformel ansehen,
möchte ich darstellen, WIe sıch das N.P den Verlauf des
(Janzen gedacht hat Wır 1ENNECIN zunächst den Bereıch, ın
dem jeder äubige in und UrCc besondere kti-
vItät selne Teılnahme zeigen ann
undsätzlıch ist nıemand VO  — der Teiılnahme N.PMöglıchkeıten der

Teilnahme ausgeschlossen. Fuür jeden, der Interesse hat, ıbt 6S Mög-
lichkeiten miıtzuarbeıten, ob CI 1U  - praktızıerend oder
nicht-praktizierend, katholisch oder evangelısch, Christ
oder Nıcht-Christ ist.
Diese Miıtarbeıt ist auf olgende Weıise möglıch
a) Einzeleingaben oder ıngaben einer Gruppe
Wiıe erwartet, wırd diese Möglıchkeıit wen1g genutzt. Was
eingesandt wird, ist, WEeNn auch och gut gemeınt, oft

und praktısch nıcht gebrauchen. Dennoch
brachte das Jahr eiwa achtzig Beıträge, dıe als inter-
essant gelten können. Sıe behandeln allgemeıne TIhemen
Kırche und Welt, kiırchliche Strukturen, Miıss1on, Ent-
wicklungshilfe, Friıeden, Priestertum, Ordensleben, Lıtur-
gie

Konzilsbrieikasten
Um jedem dıe Gelegenheıt geben, SCHTr1  1C. es das,
WAasSs INan im Zusammenhang mıt demN.P wichtig ndet,
einzureıichen, Ssiınd ıIn den Bıstümern und 1m Land tellen
eingerichtet, dıe iIiNan sich brieflich wenden annn Es ist
unnötig, SaSCIl, da hıer viele persönliche TODIeme
geäußert werden, dıe sıch eın Materı1al für das Konzil
ergeben. ber diıese Schreiben werden ın einem immer
besser funktionierenden Briefapostolat beantwortet. Wır
vermu  $ daß sich eiıne Cu«c Orm pastoraler Tätigkeıt
entwickelt. Diese Oorm hat auch Bischof Bekkers mıt
großer 1e gehandhabt, des zeiıtraubenden Cha-
rakters.
Dıese orm pastoraler Tätigkeıt wirkt sıch, auch 1m Sınne
des N.P gut auS, weıl auf diesem SC  iıchen Weg dıe
Bemühungen der Kirche, Anteıl nehmen und helfen,
euilic werden.
en diesen persönlichen Briefen 1bt 6S andere, die sich
tatsächlıc. mıt einer aterıe beschäftigen, dıe ZU (Ge-
genstand des Konzıils gehört und ZU näheren tudıum
und ZUT Auswertung geeignet ist. Andere Briefe zeigen
einen bestimmten ren! sehr viele sprechen VON der heu-
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ach »Sıcherheit« csehr allgemeıner Natur ist und Aufmerk-
samkeıt und begleitende ordert J1eder andere
TIeie beleuchten dıe Problematı zerruttetier Ehen Abge-
sehen Von der öglichkeıi ZUT persönlichen »Behand-
Jung« wiırd dadurch dıe Notwendigkeıt eutlıch, daß siıch
die Auifimerksamkeıt der Seelsorger och intensıver auf
diesen Problembereich richten muß Das N.P sieht sich
deshalb VOT dıie Auigabe gestellt, ber die aufgeworfenen
Fragen beraten und pastorale Rıc  inıen auszuarbeıten.
Bıs Junıi 1967 erreichten diese Konzilsbriefkästen eiwa
dreitausend rıeie
C) Die Arbeıt der esprächsgruppen
Diese Arbeıt wiıird als CUuCc Oorm gegenseıltiger auDbens-
hılfe betrachtet. eder, der iın einer olchen Gruppe mıt-
arbeıtet, we1ß AaUus Erfahrung, WIe UrCc. das offene (je-
spräch, Urc das gemeinsame Beraten und das CN-
seitige Bekenntnis eine Erfahrung der gläubigen ExIistenz
entsteht, die spezlfisc. für UNsSCIC eıt ist Das N.P das
sich auf dıe Einheit vonl Glauben und en konzentrIiert,
ann auf die Arbeıt dieser Gesprächsgruppen nicht VeOeI-

zichten: das Interesse ist ogroß und die Wırkung tief Das
Wachsen elInes konzıllaren Gelstes wiıird dadurch sehr SC-
Öördert. Dazu kommt, daß AaUS diıesen Gesprächsgruppen
sehr viel Informatıon hervorgeht. DIe Protokolle der
Gruppen geben ein Bıld VOon dem, WAas Auffassungen,
Wünschen und Verlangen vorhanden ist Es o1bDt eiwa

Gruppen, dıe csehr repräsentatıv sind, weıl alle Be-
völkerungsgruppen alt und Jung, katholische und nıiıcht-
katholische Chrısten, kademıiıker und Nichtakademıiker,
Arbeıtgeber und Arbeitnehmer verhältnısmäßig rcLC
daran teilnehmen.
Diese esprächsgruppen Sind unterschiedlicher Art Bıi-
belkreıse, »Ehegesprächsgruppen«, »Ecclesiagruppen«
(dıe sich mıt der SaNZCh Problematı der Kirchenmitglied-
schaft beschäftigen), ausgesprochene Studienkreise, Ööku-
menısche esprächsgruppen, Priestergruppen, Lalen-
STUDPCNH, Gruppen VvVon Ordensleuten und »gemischte
Gruppen«.
Es g1bt außerdem Gruppen, die sich ausdrücklich 1im
Rahmen des N.P dazu verpflichtet en UuUSammenZUu-
kommen. SIie werden, scheıint C5S, einen bleibenden
Charakter bekommen. Ihre TIThemen erhalten S$1e Von der
Dıiözese. FKFür die kommende Session tellen die Bıstümer
Groningen, Rotterdam und Roermond TIThemen ZUT

Diskussıion, die sıch auf die Problematı »Kırche und
elt« beziehen. Haarlem wiıll ber Demokratisierung iın
der Kırche und ber Glauben iın dieser Zeıt sprechen.
Utrecht konzentriert siıch auf Katechese, ebet, Priester-
mangel, Entwicklungshilfe und Liturgle Die Bistümer
s-Hertogenbos und O wollen ber dıe Problematı
der Fernstehenden sprechen, das Verhältnis Priester-Lale,
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bung, das Verhältnis zwıschen reichen und Län-
ern

Vereine und Organısationen.
Ihre wichtigste Konzilsaufgabe ist CS, ihr eigenes Arbeits-
gebiet näher durchleuchten, sich besinnen auf iıhre
Aufgabe als sozlale, medizinische, karıtatıve, pädagog1-
sche Institutionen und auf ıhren Beıtrag in 1INDIIIC auf
das Konzıl twa Jebzig Organıisationen AaUus$s den VCI-

schiedensten Bereichen en iıhre Miıtarbeit zugesagt. Sıe
sind zusammengefaßt in sechs Sektionen: sozlale Arbeıt,
Jugendarbeıt, Unterricht, Erwachsenenbildung, Fürsorge
und Gesundheıitssorge, internationale Arbeıt Der Jugend,
den Arbeıterirauen, Pädagogen, Asozlalen wIird
ebenso besondere Aufmerksamkeıt gew1dmet Ww1e dem
eu Famlillıie, Großstadt, Wohn- und Arbeitssıtuation.
Verhältnismäßig wen1g Interesse ist vorhanden für dok-
trınäre und innerkirchliche Problematık, mehr Tür
es das, Was das Verhältnis der Kırche ach »außen«
betrifft, jene Aufgaben also, die in der Pastoralkonstitu-
tion des 7 weıten Vatıkanum dargelegt SInd.
Aus einer Untersuchung erga sich, daß besonders die
Ehefragen und dıie Sexualproblematık, die K onfess10nalı-
tat der Organisationen und Institutionen, dıe Ökumene,
das Verhältnıis zwıischen Hierarchie und Laıen, Wohlstand,
1ssıon und Entwicklungshilfe, rieg und Frieden 1mM
Mittelpunkt der Beratungen stehen.

Übrige Konzilsorgane Zunächst verdienen dıe sogenannten Konzilsberater Auf-
auf der ene merksamkeıt. Sıe SInd Fachleute auf theoretischem und
der Beratung praktıschem Gebiet, die sich jeder VO  a seinem Fach-

geblet AaUus 1mM Rahmen der Studienkommıissionen
miıt den zentralen Themen beschäftigen, die dıe höchste
Leıtung des Konzıls jedes Jahr vorlegt. Dieses Gremium
ll eın Splegelbı VO  > »Kırche und elt« se1n. Als Be1-
spie se1 auf die Arbeit der Kommissıon für das »Ordens-
eben« verwlesen. Diese Lagl dreimal 1mM Monat Sie be-
richtet ber Veränderungen 1im relıg1ösen en und deren
Hintergründe. Es werden demnächst Berichte erwarte
ber den Sınn des Klosterlebens iın einer säkularısıerten
Welt, Ordensleute und Katechese, Ordensleute und iıhr
Verhalten in der Gesellschaift, das kontemplatıve Ordens-
eben, Ordensleute und Jugend, Ordensleute in der FUÜr-
sorgearbeıt, die Möglichkeiten polıtischer Betätigung,
eines Engagements in der Gesellschaft USW. Miıt dem
Schlußstein » Die Erneuerung des Klosterlebens« hofft
diese Kommıiıssıon 1m re 968 ihre Arbeıiıt beenden
uch die Arbeıt der vierzehn anderen K ommıiıssıonen ist
csehr intensıv. Gegenstand ihrer Beratungen ist
Glaubensinhalt und aubensleben heute;: dıe Verant-
wortung des Chrısten VOTI der Welt: Glaubensverkündt-
Sung Jugend und Erwachsene; Autorıität; Ehe und
Famıiılıe; Ökumene: Fragen des kirchlichen »Prakti-
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Der Konzilsrat ist eın kleiner Kreıis VOoON Fac  räften, der
das Ganze der Beratungen überwacht. Diese ZWO Per-

werden Aaus und VOoONn den Konzilsberatern, AaUsSs den
Führungsgremien der esprächsgruppenarbeıt, den Or-
ganısatıonen und Vereıinen, Aaus den Verantwortlichen Tür
dıe Konzilsbriefkästen und AaUuSs den nicht-katholischen
Fac  Taiten gewählt. SIle berufen dıe notwendigen Kom:-
missionen e1n, s1e begleıten das Studiıum, Ss1e koordinıeren
die Berichte, die Ergebnisse der » Briefkastenaktion« und
der Gesprächsgruppen.

Die OCNANStTeEeN Wır en gesehen, wıe 1mM großen und SaNzZCh die era-
Konzilsorgane tung VOT sıch geht Nun mMUsSsSenN WIT unNns mıt der ompli-

zierten TUKTIUr der Konzilsspitze beschäftigen. ompli-
ziert, we1l sich hler dıe rage stellt Das Konzıl ann sehr
ohl das olk Gottes ZUT Teilnahme rufen, aber
en dıe 1SCHOIe 6S nıcht iın iıhrer Hand, die era-
tung ınfach abzubrechen? Ist das hierarchische Prinzıp
in der Kırche nıcht ein Hıindernıis, daß INla etzten
es 1L1UT Resultate kann, dıe die 1SCHO{Ie für
akzeptabel halten ? Wiıe wırd iINan der Mündigkeıt des
Gottesvolkes gerecht ?
Den Ansatz einer Lösung bietet das Wort des heilıgen Au-
gustinus: » Vobis epISCOPUS, sed vobiscum christlianus«.
Es wıird VoNn den Bischöfen 1m VOTauUs erwartet, daß S1e
imstande sind, als äubige mıt den Gläubigen gemeinsam

beraten. Auf diese Weise werden sS1e in ihrer Amts-
führung damıt vertrauft, siıch selbst und die Gläubigen
erns nehmen. Den Mut diesem Vertrauen chöpft
dıe Kırche In den Nıederlanden AaUS der Tatsache, daß dıe
I1scChoIie selbst das N.P 1Ns en gerufen und dıe
konkrete Gestalt gutgeheißen en uberdem sel VeI-

wliesen auf das, Was WIT ber das Autoritätsverständnis
der 1SchoOo{ie bereıts gesagt en
Um eilinerseılts der bischöflichen Autorıtät erecht
werden und anderseıts dıe Mündigkeıt der Gläubigen
respektieren, hat man ZWEeI Spitzenorgane geschaffen: die
sogenannte Vollversammlung und das Präsiıdium.
Das Präsıdium wird gebilde VoNn der Versammlung er
1SCHOIe Dadurch erhalten s$1e die Möglıchkeıit der Le1-
tung be1 der Meınungs- und Beschlußbildung. SO legt das
Präsıdium, WEeNN auch ach Beratung mıt der Vollver-
sammlung, die Tagesordnung der jeweıligen 1tzungs-
per1ode fest: die vVvon dem Konzıilsrat und Von den Kom:-
mi1iss1iıonen kommenden Entwürie werden vVvon ihnen
beurteıilt.
Be1 den Beratungen sınd S1e anwesend und können An-
träge oder Vorschläge ZUT Abänderung tellen In bestimm-
ten Fällen können s1e die Sıtzung auiheben Be1 einer
Abstimmung geben S1e ıhre Stimmen Zzuerst ab, weıl in
wichtigen Angelegenheıten eın einstimmı1ges Zeugni1s der
1SCHNOIe TUr viele VON größter Bedeutung sein wird.
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des Konzıils NENNECN. Sie NAWA sıch AaUus den Bı-
chöfen und den gewählten Vertretern der Gläubigen:
TEe1 Priestern, s1ieben Lalen AUS jedem Bistum und zehn
Vertretern der Ordensleute Um das Gleichgewicht in der
Zusammensetzung der Gruppe gewährleisten, können
dıe 1SCHOIe och unizehn Personen hinzuziehen. Miıt-
glieder ohne Stimmberechtigung SiInd die Vertreter und
Beobachter der anderen Kırchen, Glaubensgemeinschaf-
ten und weltanschaulichen Gruppen
DIie Pastoralräte der Dıözesen SOTISCH für die Wahl der
Vertreter, daß auf diese Weise jeder Katholik sıch ın
der Vollversammlung vertreten we1ß. uch die I1SChHOIe
nehmen teıl den Vollversammlungen. Die Teiılnahme
geschieht aktıv in der OTrmM des Diıalogs, daß dıie MeIl-
nungsbildung auch Urc iıhren Beıtrag zustandekommt.
IScChOIe und äubige sollen sıch gemeiınsam aussprechen.
Die Behandlung der Entwürife in der Vollversammlung
rfolgt OoNentlıc. Die Behandlung hat auch jede Unver-
ständlıchker und Unbedachtheit vermeıden;: 65 ist
er wichtig, die Entwürfie publizieren, bevor die
eigentlıche Besprechung beginnt. Das aterıa. wıird auch
den bischöflichen Pastoralzentren rechtzeıtig zugeschickt,
damıt die 1SCHNO{Ie 1mM Bilde sınd und die Repräsentanten
sich gut vorbereiten können.
Die Vollversammlung 111 cht unbedingt wWwas beschlies-
SCH, ll aber in einer VO Glauben geiragenen Aus-
prache die vorgelegten Anlıegen und Berichte erortiern
Ist dıe Vollversammlung der Ansıicht, daß diese miıt dem
gläubigen Denken der Gemeinschaft der Kırche übereıin-
stımmen, ist 6S möglıch, den unsch äußern, prak-
tische Konsequenzen erarbeıten und dem Episkopat
Onkrete Vorschläge machen. Aus allem geht hervor,
daß die Versammlung sich nıcht ara beschränkt, einen
guten Rat erteılen, den die 1SCHNOIe bejahen oder ab-
lehnen können (mıit oder ohne Rücksprache mıt Rom),
sOonNndern da ß dıe 1SCHO{Ie ın gläubiger eratung mıt dem
olk Gottes e{iz‘ selbst dıe Resolutionen gutheißen.
Die geschäftsiührende Konzilsleitung hegt be1l einem
Gremıium Von sıieben Personen, die, VOoNn den Bischöfen
ernannt, dıe sogenannte zentrale Kommissıion bilden Wır
können diese Kommissıon ein rgan des Präsiıdiums NeN-
Ne  S Sıe soll das Konzıl sowohl technisch als auch inhalt-
ıch organıslieren: macht s1e Entwürfife für die ages-
ordnung, ernennt auf Vorschlag des Konzilsrates die
Mitglıeder der Studienkommissionen. Was in der oll-
versammlung besprochen wird, kommt Von seıten dieser
K ommı1ıssıon.
Diese K ommıiıssıon beaufsichtigt auch das Sekretarıat des
Konzıils, das nıcht 1U für alle Konzilsorgane vielfältige
Arbeıt leistet, sondern auch eigene ufgaben hat Bezlie-
hungen ZU Ausland, ZU Uundiun und ZUT Presse
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weısen wollen WIT auf die ektion »Ökumene«, dıe nıcht
11UT als Studien-Kommission auf der ene der Be-
ratung eine spıielt, sondern auf en Ebenen darauf
achtet, daß das konzıllare Geschehen 1m Geilste der
Ökumene verlau:

Die Arbeitsformel Wır können NUunNn rekonstruleren, WIeE Konzilsdokumente
zustandekommen. Das Präsıdium formuliert dıe ages-
ordnung und bittet den Konzilsrat, sıch mıt der aterıe

befassen. Dıieser Rat beruft die dazu notwendigen
Kommıissıonen eın Die erıiıchte der Kommıssıonen
auch der Arbeıts- und esprächsgruppen, die Ergebnisse
der Briefkastenaktion und der Organısationen werden
e1m Konzilsrat eingelıefert. Der Rat legt dieses aterıa.
ach Bearbeitung der zentralen Kommıissıon VOT, dıe mıt
dem Präsidium bespricht ob, Walln und WIe dieses Materı1al
in der Vollversammlung behandelt werden soll Dıie Ma-
ter1ı1e wırd rechtzeıtig publızıert und den verschiedenen In-
tanzen zugeschickt, daß jedes ıtglıe| der Vollver-
sammlung sich bıs Z.UT Zeıtpunkt der Schlußversammlung
gut informieren annn
In dieser Versammlung en allgemeine Überlegungen
‘9 Anträge werden gestellt, ın einer gegenseıltigen Aus-
prache es durchgesprochen, bis ber die einzelnen
Gegenstände abgestimmt werden kann, WEeNN nıcht das
Präsıdium seine oben genannten Rechte anwendet. Am
Ende der Sıtzungsperlode wird alles, Was be1 der Abstim-
MUunNg ANSCHOMmMICN wurde, als offiziıelles Konzıilsdoku-
ment publızlert.

Rom Die rage ach den Befugnissen innerhalb der nıeder-
ländischen Kirchenprovinz sSiınd ZWAaTl gelöst, aber WIe
ist 6S miıt den Beratungsgegenständen, die cht ohne
Rom ZUT Lösung gebrac. werden können? Die Juristen
beschäftigen sıch augenblicklich mıt dieser rage Wır
meılınen aber können, daß eine negatıve Reaktıon
Vomnl seıten Roms einer überzeugenden Begründung be-
darf Es handelt sich doch Schriftstücke, die unNnO

anımo VOoNn den Bischöfen und dem olk gläubig AaNSCHON-
11NeN sınd, die VON den Bischöfen gemeınsam gestutz
werden. Von jurıdischen Fragen abgesehen, en diese
Schriftstücke eine große Autorität.
Ich hoffie eutilic gemacht aben, daß dıe Kırche in
den Nıederlanden keine Mühe scheut und keiner SchwiIie-
igkeıt aus dem Wege geht, den Forderungen UuNsIeI

Zeıt entsprechend als Kirche Chriıstı en
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